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mar fu schas freu De

durch das von reif über zo ge ne Fens ter stach ein kal ter 
Son nen strahl – der klei nen mar fu scha ge ra de in die nase. 
Sie klapp te die au gen auf und nies te. dass die ser Son nen
strahl mar fu scha aus ge rech net jetzt we cken muss te! da 
sie doch ge ra de wie der von dem blau en Zau ber wald ge
träumt hat te und von den wie sel fin ken Zot tel geis tern da
rin nen, die hin ter den blau en Bäu men her vor blin ker ten, 
mit ih ren Feu er zun gen zün gel ten und leucht zei chen an 
die rin de der Bäu me mal ten, Hie ro gly phen aus al ter, ur
äl tes ter Zeit, so ver schnör kelt und ver zwickt, dass kein 
Chi ne se sie kann te; sie wa ren der Schlüs sel zu gro ßen, gar 
schreck li chen Ge heim nis sen … Von solch ei nem Traum 
bleibt ei nem das Herz ste hen, und trotz dem träumt man 
ihn gern.

mar fu scha stram pel te die de cke ab und rä kel te sich, 
schau te auf das le ben de Bild an der Wand. Und wäh
rend sie dem re cken ilja muro mez auf sei nem lang mäh
ni gen Fal ben Si wkaBurka beim Sprin gen zu sah, fiel es 
ihr ein: Heu te war Sonn tag, der letz te Sonn tag im Weih
nachts fest kreis. Weih nach ten war noch nicht ganz vor
bei, wie schön! die Schu le fing zum Glück erst mor gen 
wie der an. 

Eine Wo che hat te mar fu scha Fe ri en ge habt. Eine 
gan ze Wo che, ohne dass früh um sie ben der wei che We
cker ge blub bert, die Groß mut ter sie bos haft an den Bei
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nen ge zo gen, der Va ter he rum ge mault, die mut ter sie an
ge trie ben und der ran zen mit der schlau en ma schi ne die 
Schul tern nach un ten ge zo gen hat te.

Gäh nend stieg mar fu scha aus dem Bett. Poch te an die 
höl zer ne Trenn wand ne ben sich.

»mama?«
kei ne ant wort.
»maaama!«
nun hör te sie mama in ih rem Bett hin ter der Wand 

sich he rum dre hen. »Was ist?«
»nix.«
»nix? dann schlaf wei ter, du knall tü te …«
aber mar fu scha hat te kei ne lust mehr zu schla fen. 

Sie sah auf das ver eis te, son nen ü ber fu te te Fens ter – und 
jetzt, da ihr wie der ein fiel, was das heu te für ein Sonn tag 
war, hüpf te sie ein paar mal in die luft und klatsch te in die 
Hän de: »Juhu! das Ge schenk!«

die Son nen krin gel hat ten sie da rauf ge bracht, die Eis
blu men an der Schei be: »Heu te gibt’s ein Ge schenk! Ein 
schö nes Ge schenk!« mar fu scha juchz te vor Freu de. Be
kam als dann ei nen Schreck.

»Wie spät mag es sein?!«
So fink feg te sie nach drü ben, auf die an de re Sei te der 

Trenn wand, dass ihre auf ge lös ten Haa re und die nacht
hemd zip fel um die Wet te fat ter ten, sah nach der Uhr: 
erst halb zehn. »Gott sei dank!«, seufz te sie und schlug 
in rich tung der iko nen ein kreuz.

Be schert wur de erst am abend. am letz ten Weih
nachts sonn tag abend, Punkt sechs!

»Wie so bist du schon wach?«, frag te mama un wirsch 
und stütz te sich auf.

ne ben ihr lag der Va ter und wälz te sich schnau fend, 
ohne auf zu wa chen, auf die an de re Sei te. Spät erst war er 
ges tern vom markt am mi us ser Platz heim ge kehrt, wo er 
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sei ne ge schnitz ten Zi gar ren etuis feil bot, und hat te noch 
die hal be nacht auf dem Stech bei tel he rum ge häm mert. Er 
bas tel te an ei ner Wie ge, denn mar fu scha wür de bald ein 
Brü der chen be kom men …

da ge gen war die Groß mut ter auf dem ofen so fort 
wach, fing an zu hus ten, zu rö cheln und zu spu cken. 
»Hei li ge mut ter got tes, sei uns gnä dig und ver gib uns«, 
brumm elte sie. Und als mar fu scha ihr un ter die au gen 
trat, wur de sie gleich an ge zischt: »Was lässt du klei nes 
Biest dei nen Va ter nicht schla fen?«

auch Groß va ter in sei ner Ecke, hin ter der an de ren 
Wand, fing zu hus ten an. mar fu scha ver zog sich auf die 
Toi let te. Bloß weg von der Groß mut ter, da mit die sie 
nicht noch an den Haa ren zog. die Groß mut ter war ge
mein. der Groß va ter war gü tig und ge sprä chig. mama 
war ernst, aber gut. der Va ter hielt meis tens den mund 
und hat te im mer schlech te lau ne. da mit war mar fu schas 
Fa mi lie kom plett.

mar fu scha ver rich te te ihr klei nes Be dürf nis, wusch sich 
das Ge sicht und blick te in den Spie gel. Sie ge fiel sich: das 
Ge sicht rein und weiß, ohne Som mer spros sen, glat te rote 
Haa re, graue au gen wie mama, eine klei ne nase (kei ne 
Stups na se!) wie Papa, von Groß va ter die gro ßen oh ren 
und von Groß mut ter die schwar zen Brau en. Und mit ih
ren elf Jah ren hat te mar fu scha schon ei ni ges auf dem kas
ten: Sie war gut in der Schu le, konn te mit der schlau en 
ma schi ne um ge hen, schrieb blind auf der Tas ta tur, wuss te 
et li che chi ne si sche Wör ter, ging der mama zur Hand, 
konn te kreuz stich und Per len sti cke rei, sang in der kir che 
mit, hat te kei ne mühe, die Ge be te aus wen dig her zusa gen. 
Pel meni kne ten, Fuß bo den wi schen, Wä sche wa schen – 
al les kein Pro blem für mar fu scha.

Sie zog ihre gel bro te dra chen zahn bürs te aus dem Be
cher und er weck te sie zum le ben, füll te Zahn e li xier ein, 
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schob sie sich in den mund. der klei ne dra che spritz te 
Minz fein auf die Zun ge und mach te sich fau chend über ihre 
Zäh ne her. der weil brach te mar fu scha den Flecht kamm in 
Stel lung, der ihr, zu ver läs sig sein Werk ver rich tend, sur rend 
durch die ro ten Haa re fuhr. Was hat te mar fu scha für hüb
sches Haar! lang, glatt und sei dig. da fuhr der kamm doch 
mit Freu den hin durch. Un ten an ge kom men, kehr te er zum 
Schei tel zu rück und be gann, ihr die Zöp fe zu fech ten. in
des hat te mar fu scha die dra chen bürs te aus ge spuckt, ge
spült und in den Be cher zu rück ge stellt. noch ein mal zwin
ker te ihr der Zahn putz dra che mit sei nem Feu er au ge zu, ehe 
er bis zum nächs ten mor gen er starr te.

da rief es auch schon aus der kü che: »mar fu scha, stell 
den Sa mo war auf!«

das war die Groß mut ter, die dort rast los he rum fuhr
werk te.

»Gleich, Groß mut ter!«, rief mar fu scha zu rück und 
trieb ih ren chi ne si schen kamm zur Eile: »kuaiyidiar!«*

der kamm surr te lau ter, ge schwin der glit ten die wei
chen Zin ken durch ihr ro tes Haar. mar fu scha such te eine 
oran ge ne Schlei fe aus so wie ein Paar Schmuck kir schen 
und war te te, bis der kamm sein Werk voll en det hat te; 
dann husch te sie hin ter die Trenn wand, wo die kü che war.

auch für den gro ßen, an dert halb Ei mer fas sen den Sa
mo war kam mar fu scha sich nicht zu klein vor. Sie füll te 
ihn mit Was ser, ent zün de te ein Stück Bir ken rin de und 
warf es in den schwar zen Schlund. oben auf ka men kien
äp fel, die hat ten sie mit der klas se auf ei nem aus fug nach 
Ser ebrj any Bor ge sam melt. drei Sä cke kien äp fel in ei ner 
Wo che, sie ganz al lein! das war für die El tern eine gro ße 
Hil fe und für müt ter chen mos kau eben so.

im Sa mo war fing es zu pras seln an. mar fu scha warf 

* (chin.) Schnell, schnell!
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eine Hand voll Bir ken spä ne auf die kien äp fel und setz te 
das rohr knie auf, das an de re Ende kam in das loch in 
der Wand. da hin ter war der Schorn stein: der gro ße, für 
das gan ze Hoch haus mit sei nen sech zehn Eta gen. Bald 
summ te der Sa mo war fröh lich vor sich hin, die kien äp
fel knack ten.

die Groß mut ter, auch nicht faul, hat te gleich nach 
dem mor gen ge bet den ofen zu hei zen be gon nen. So 
war es in mos kau jetzt Sit te: dass früh mor gens der rus
si sche ofen ge heizt und mit tags das Es sen auf ihm ge
kocht ward, ganz wie der Gossu dar sein Volk ge hei ßen 
hat te. das war für russ land eine gro ße Hil fe und Er spar
nis an kost barem Erd gas. mar fu scha sah ger ne zu, wie die 
Holz schei te im ofen brann ten. aber heu te hat te sie da
für kei ne Zeit. Heu te war ein be son de rer Tag.

mar fu scha ging in ihr Eck chen, zog sich an, sprach ge
schwin de ein Ge bet und ver neig te sich vor dem le ben den 
Bild nis des Gos su daren an der Wand: »Heil Euch, Was sili 
nik olaje witsch!«

der Staats len ker lä chel te ihr zu, sei ne blau en au gen 
blick ten freund lich: »Gu ten Tag, mar fu scha!«

mit ei ner Be rüh rung der rech ten Hand weck te mar
fu scha ihre schlaue ma schi ne. »Grüß dich, schlaue ma
schi ne!«

Ein blau es auf euch ten war die ant wort und ein 
schnel les Blin ken: »Grüß dich, mar fu scha!«

mar fu schas Fin ger klap per ten über die Tas ten, sie ging 
ins Russ netz und riss vom Baum der Leh re Blatt für Blatt 
die Schul nach rich ten:

Weih nachts got tes dienst für die Schü ler der Kirch ge
mein de schu len! 
Na ti o na ler Wett streit um die schöns te Eis plas tik von 
un se res Gos su daren ed lem Sil ber schim mel Budi mir! 
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Ski wett lauf mit chi ne si schen Ro bo tern! 
Ro deln an den Sper lings ber gen! 
Schü ler auf ge bot an der 62. Schu le!

mar fu scha blät ter te die letz te Sei te auf:

Die Schü ler der Kirch ge mein de schu le Nr. 62 ha ben 
be schlos sen, dem Zie gel werk Bolsc hewo auch zum 
Fest von Chris ti Ge burt ihre pat ri o ti sche Un ter stüt
zung bei der Er fül lung des staat li chen Pro gramms 
»Gro ße Rus si sche Mau er« an ge dei hen zu las sen.

mar fu scha woll te ge ra de in ihr per sön li ches Brief käst
chen wech seln, da blies ihr der Groß va ter sei nen Ta bak
atem ins Ge nick:

»Gu ten mor gen, Spring ins feld! Was gibt’s neu es in der 
Welt?«

»die Schü ler kne ten auch zu Weih nach ten Zie gel!«
»da schau an!« Stau nend schüt tel te der Groß va ter den 

kopf und starr te auf die leucht bla se. »das sind ja rich
ti ge Hel den. So krie gen wir die mau er bis os tern fer tig 
 ge baut!«

da bei piek te er mar fu scha scherz haft den Fin ger in die 
Sei te. mar fu scha lach te, der Groß va ter schmun zel te in 
sei nen grau en Schnauz bart. mar fu scha hat te ei nen Groß
va ter, der lieb und gut war und all zeit zum Plau dern auf
ge legt. Er hat te ja auch schon so viel er lebt: erst die ro
ten Wir ren, dann die Wei ßen Wir ren, dann die Grau en 
Wir ren … drum konn te er der En ke lin eine men ge über 
russ land er zäh len: wie sei ner zeit niko lai Pla tono witsch, 
was der se li ge Va ter des Gos su daren ge we sen, die mau ern 
des kreml weiß an strei chen und das mau so le um mit der 
mu mie vom ro ten auf wieg ler kur zer hand ab rei ßen ließ, 
und wie ei nes Ta ges auf dem ro ten Platz die rus si schen 
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men schen alle ihre aus lands päs se ver brann ten, und wie 
das alte russ land wie der ge bo ren wur de, und von der wa
cke ren Gar de der op ritsch niki, die den in ne ren Fein den 
den Gar aus mach te, und von des Gos su daren und sei ner 
Gossu da rin wun der hüb schen kin dern, ih ren Zau ber pup
pen, und vom Sil ber schim mel Budi mir.

»na, Hum mel, dann frag doch mal dei ne schlaue ma
schi ne, wie vie le Zie gel in der mau er noch feh len!«, gab 
der Groß va ter ihr auf; sein Bart kit zel te sie.

mar fu scha tat es. die ant wort kam prompt.
»Es sind noch 62 876 543 Zie gel stei ne zu set zen, bis die 

Gro ße rus si sche mau er voll en det ist«, sprach die schlaue 
ma schi ne.

»da siehst du es, mein En kel chen«, sprach der Groß
va ter au gen zwin kernd in be leh ren dem Ton, »wenn je der 
Schü ler in russ land nur ei nen ein zi gen Zie gel aus dem 
lehm sei nes Va ter lands schnit te, dann hät te un ser Staats
len ker die mau er im Han dum drehn fer tig  ge baut und in 
russ land brä che ein glück li ches le ben an.«

das muss te man mar fu scha nicht sa gen. die mau er 
wur de und wur de nicht fer tig. Zu vie le in ne re und äu ße re 
Fein de streu ten Sand ins Ge trie be. Und dass noch eine 
men ge Zie gel stei ne zu for men und zu bren nen wa ren, bis 
das gro ße Glück für je der mann aus brach, das wuss te sie 
auch. Gleich wohl, dach te mar fu scha, die Gro ße mau er 
wächst und wächst, sie schot tet russ land ge gen sei ne äu
ße ren Fein de ab. (die in ne ren wer den von den op ritsch
niki in der luft zer ris sen.) denn jen seits der Großen 
mau er trei ben die ver damm ten Cy ber punks ihr Unwe
sen, die wi der recht lich un ser Gas ab sau gen wol len, dazu 
die gleisn eri schen ka tho li ken und die ge wis sen losen 
Pro tes tan ten, die über ge schnapp ten Bud dhis ten und 
die bös ar ti gen mos lems so wie al ler lei ver derb tes, gott
loses Ge sin del, Sata nis ten, die auf öf fent lichen  Plät zen 
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zu ver werf i cher mu sik zap peln, ab ge dreh te Fi xer, gie
ri ge So domi ten, die sich im dun keln ge gen sei tig den Po 
auf rei ßen, tü cki sche Wer wöl fe, die aus ih rer von Gott 
ge ge be nen Ge stalt schlüp fen, hab süch ti ge Plu tok ra ten 
und scha den stif ten de Vir tu el le, gna den lo se Techno tro
nen, Sa dis ten, Fa schis ten, megaona nis ten … Von letz
te ren hat ten mar fu schas Freun din nen er zählt: das sei en 
scham lo se Eu ro pä er, die sich in kel ler ge wöl ben ein
schlie ßen, Feu er tab let ten schlu cken und mit stäh ler nen 
Ge rät schaften an ih ren Piep häh nen zwa cken. Zwei mal 
schon wa ren die se Ty pen mar fu scha im Traum er schie
nen, fin gen sie ab auf fins te ren kel ler gän gen, fuh ren ihr 
mit elekt ri schen Stahl ha ken in die muschi hi nein … das 
war gräss lich!

»mar fa, geh Brot kau fen!«
auch das noch! Sie hat te kei ne lust, schon so früh am 

mor gen aus dem Haus zu ge hen, aber es half nichts. mar
fu scha zog den rock an und ihre alte Pelz ja cke, aus der 
sie schon he raus ge wach sen war, zwäng te die Füße in die 
grau en Filz stie fel, griff sich das Hä kel tuch vom ofen und 
leg te es sich um den kopf.

die Groß mut ter gab ihr ei nen Sil ber ru bel:
»Hol ein wei ßes run des und ein schwar zes Vier tel. 

Ver giss das Wech sel geld nicht.«
»Und für mich bring Pa pi ros sy mit, mein En kel chen«, 

sag te der Groß va ter, sich den Schnurr bart zwir belnd.
»die Woh nung ist auch so ver räu chert ge nug«, 

brumm te die Groß mut ter, wäh rend sie mar fu scha das 
Tuch un term kinn ver kno te te.

doch der Groß va ter, die Froh na tur, piek te der Groß
mut ter den Fin ger in die Sei te.

»oki doki, mein Schno cki!«
die Groß mut ter, be bend vor Em pö rung, spuck te aus.
»dass dich der Schin der hole … al ter Bock!«
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da fass te der fröh li che Groß va ter sie von hin ten um die 
ma ge ren Schul tern.

»lass das Zi schen, mein Schlän ge lein. Sonst zieh ich 
mir noch dei ne ren te ins na sen loch!«

»das seh ich kom men, Staub sau ger!«, schnauf te die 
Groß mut ter und woll te ihn weg sto ßen, doch der Groß
va ter setz te ihr fink ei nen di cken kuss auf die lip pen.

»ach du dum mer grau er Wolf!«, lach te die Groß mut
ter, um arm te ihn und küss te zu rück.

mar fu scha ging los.
der Fahr stuhl durf te an Fei er ta gen nicht fah ren – an

ord nung der Stadt ver wal tung. den ro ten Fäust ling ge
gen die bekra kel ten Wän de klat schend, lief mar fu scha zu 
Fuß aus dem ach ten Stock nach un ten. das Trep pen haus 
war schmut zig, müll lag he rum, Schei ße in an ge trock ne
ten krin geln, was auch kein Wun der war: das Haus ge
hör te ja den Boj aren, und auf die war der Gossu dar schon 
seit sechs Jah ren nicht gut zu spre chen. Gott lob hat ten 
op ritsch niki die mal aja Bronn aja ge kauft, sonst wäre es 
dort auch so zu ge gan gen wie in der os tos henka und der 
ni kitsk aja. Wie die staats feind li che ni kitsk aja ab ge fa
ckelt wor den war, das wuss te sie noch. Über ganz mos
kau hat te der rauch ge stan den …

mar fu scha trat aus dem Haus ein gang. drau ßen lag 
Schnee und auf ihm das glei ßen de licht der lie ben 
Son ne. die kin der wa ren schon im schöns ten Spiel: Ser
jo scha Bur akow, Sweta ro gos ina, Wit ka, das »rüss el
chen«, Tom ilo, der Jun ge aus num mer drei zehn, und 
dazu ir gend wel che räu di gen lum pen kin der vom Sa
dowoje. Sie spiel ten op ritsch nik und Edel mann, wie 
die gan ze Weih nachts wo che schon: die Edel leu te ha
ben sich aus Schnee ein land gut ge baut und da rin ver
schanzt, die op ritsch niki um zin geln sie und ru fen: 
»Schuld und Süh ne!« die Edel leu te kau fen sich mit Eis
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zap fen frei, so lan ge sie  wel che ha ben. ir gend wann sind 
sie alle, und das Gut wird von den op ritsch niki ge
stürmt. mar fuscha kam eben dazu, wie die Schnee bäl le 
fo gen und die op ritsch niki pfif fen und johl ten: »dran 
und drauf! dran und drauf!«

mar fuscha ließ die Schlacht links lie gen. Ein Schnee ball 
traf sie in den rü cken.

»He, mar fa, mach doch mit beim Hau en und Ste chen!«
mar fuscha blieb ste hen. Swe tka und Tom ilo ka men ge

rannt, bei de mit er hitz ten Ge sich tern.
»Wo willst du hin?«
»Brot ho len, zum Früh stück.«
der schlitz äu gi ge Tom ilo zog den rotz hoch und 

sag te: »Hast du schon ge hört, auf dem Wspol noi ha ben 
die Jungs un an stän di ge Wör ter in den mund ge nom men. 
Wel che mit F und mit V!«

»ach du Schreck!« mar fu scha schüt tel te den kopf. 
»Und wer hat es ge mel det?«

»Sas chka von den Ha bich ten. Er hat Ser jo scha an ge ru
fen und Ser jo scha sei nen Va ter. der hat es gleich beim re
vier an ge zeigt.«

»Gut ge macht.«
»Spiel doch mit. nur eine run de! du darfst auch die 

Fürs tin Bobr insk aja sein!«
»Geht nicht. mei ne El tern war ten.«
mar fu scha lief los. ließ den Hof hin ter sich, lenk te 

ihre Schrit te zu Chop rows kauf manns la den. der war 
hübsch ge schmückt: zwei ge putz te Tan nen bäu me vor 
dem Ein gang, die Schau fens ter voll le ben der Schnee
föck chen, ein ein zi ges Schil lern. Und in ei ner Ecke der 
aus la ge: Schnee witt chen und Groß vä ter chen Frost in ei
nem Schlit ten aus Eis! mar fu scha be trat den la den, das 
kup fer ne Glöck chen schell te. drin nen stan den die leu te 
Schlan ge – nicht gar zu vie le, drei ßig viel leicht. Hin ter ei
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nem al ten mann in chi ne si scher Wat te ja cke stell te mar
fu scha sich an. ihre au gen hin gen an der aus la ge. da 
lag hin ter Glas bei sam men, wo mit zu han deln an stand: 
Fleisch mit kno chen und ohne, En ten und Hüh ner, 
koch wurst und räu cher wurst, Frisch milch und Sau er
milch, But ter und mar ga ri ne, Bon bons der Sor te Ted dy 
Tol patsch und Bon bons der Sor te Ted dy am Nord pol. au
ßer dem Wod ka und korn, eine Sor te Zi ga ret ten (Rod ina) 
und eine Sor te Pa pi ros sy (Ross ija), ap fel mar me la de und 
Pfau men mar me la de, Pfef fer ku chen mit minz ge schmack 
und ohne, Zwie back mit ro si nen und ohne, kla rer Zu
cker und Wür fel zu cker, Wei zen grüt ze und Buch wei zen
grüt ze, Schwarz brot und Weiß brot. ob wohl mar fu scha 
nur Brot und die Pa pi ros sy für Groß va ter kau fen woll te, 
wür de sie sich ge dul den müs sen, bis sie an der rei he war. 
auf ein mal aber hör te sie vom kopf der Schlan ge her ein 
be kann tes Stimm chen:

»Ein hal bes Pfund Wür fel zu cker, ei nen laib Schwarz
brot, ein Vier tel rog gen brot und für ei nen Gri wen nik 
ap fel mar me la de.«

Sina Schmer li na aus auf gang drei. im nu stand mar
fu scha ne ben ihr.

»Sina, für mich noch ein Brot und Pa pi ros sy.«
Zö gernd nahm die schwarz äu gi ge, schwarz haa ri ge 

Sina den ru bel von ihr ent ge gen. Und hin ter ihr in der 
Schlan ge kam so gleich Unmut auf:

»He, du Hu del hühn chen, kannst du nicht an ste hen, 
wie es sich ge hört?«

»Vor drän geln, so weit kommt’s noch! lasst sie ja nicht 
da zwi schen!«

»Wir wol len auch bloß Brot kau fen!«
»Pack dich, durch trie be nes Stück!«
aber heu te stand Chop row per sön lich hin term la den

tisch, und der war kin der lieb.


